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zugeben. Er erblickt hierin nämlich nur die Auswirkung eines Künstlereinfalls, der ihnen
,,figurale Assonanz“ verliehen, d. h. sie als Doppelgänger dargestellt hätte, wodurch ihre
Verwechslung mit den Ho-Ho, den Reichtumsspendern bewirkt worden wäre. Mit anderen
Worten ausgedrückt hätten wir es hier mit dem Ergebnis eines reinen Mißverständnisses zu
tun (S. 304), die Künstlerlaune sei zum ikonographischen Kanon erhoben und hierdurch
 die Wandlung der Bodhisattva zu „trivialen“ Reichtumsspendern bewirkt worden.

Und doch hätte Alexejew es recht wohl vermocht, aus dem von ihm verwerteten Tat
sachenmaterial eine vollkommen befriedigende Erklärung abzuleiten, wenn er nur die
 aus der vergleichenden Forschung des Zwillingskultes, vor allem des indischen, gewonnenen
Ergebnisse hierzu verwertet hätte. Es werden von ihm zwei Legenden angeführt, die diese
Heiligen betreffen und deren eine literarischen, die andere volkstümlichen Ursprungs ist.

Die erste hat folgenden Wortlaut d „Am Orte Hun-nung lebte Herr Dschang, der
mit seinem ,,Vor“namen Wan-hui hieß. Sein Bruder war in An-si in Kriegsdienst.
Die Eltern sandten ihn aus, ihn zu besuchen. Am Morgen machte er sich auf den Weg, am
Abend kehrte er heim. Von Hun-nung, seiner Heimat, bis An-si sind es mehr als zehntausend
Li, daher nannte man ihn auch Wan-hui, der Zehntausend-Rückkehrende. Nun werden
 sie gemeinsam (d. i. beide) als Ho-Ho verehrt.“ Weiter heißt es: ,,... folglich kann er
(d. i. Dschang) es nicht sein“. Der Kommentator hält also diese Erzählung daher für unwahr
scheinlich, wreil beide Brüder ununterschiedlich vergöttlicht werden, wo doch die Wunder
 tat von dem einen Bruder vollbracht wurde. Dieser Umstand eben gibt aber den Beleg ab
dafür, daß es sich um Zwillinge handelt. Ist doch, wie von mir bereits wiederholt betont
worden, für den Zwillingskult eben der schroffe Gegensatz zwischen den Brüdern charak
teristisch, deren einer als Kind eines Geistes mit wunderbaren Kräften bedacht, der andere
hingegen nur ein gewöhnlicher Sterblicher ist. Nun geht aber aus einer anderen, diesmal rein
volkstümlichen Legende hervor, daß die in diesem Falle als Helden auftretenden Brüder
von verschiedenen Vätern abstammen.

Ferner ist die von Dschang vollbrachte Heldentat bedingt durch seine übernatürliche
Fähigkeit, Entfernungen zu bezwingen — eine Fähigkeit, die vor allem für den indischen
Zwillingskult charakteristisch ist. Die Asvins sind es, die sich durch diese Gabe auszeichnen.
Rascher, als der Gedanke, ist der Lauf ihres Wagens (Rrgveda 1, 117 2 ), an einem Tage durch

 eilt er Himmel und Erde (3, 58®), im Wettrennen tragen sie den Sieg davon u. s, f. 2-3
Noch einleuchtender aber tritt uns die zwillingsartige Wesenheit dieser Ho-Ho in

einer von Alexejew in Peking nach einer mündlichen Erzählung niedergeschriebenen Volks
 legende entgegen, in der vor allem zwei charakteristische Züge hervorzuheben sind: erstens
wird hier in deutlichster Weise die Abstammung der Brüder von verschiedenen Vätern be
zeugt, die, nach Alexejews Auffassung, die zwillingsartige Wesenheit unserer Helden wider
legen soll, in Wirklichkeit aber die Tatsache der gleichzeitigen Zeugung von zwei verschie
denen Vätern, einem göttlichen und einem sterblichen, hervorhebt. Hätte Alexejew den Er
zähler gefragt, wie eigentlich die Worte „von verschiedenen Vätern“ aufzufassen seien,
so wäre ihm gewiß eine entsprechende Aufklärung in diesem Sinne zuteil geworden.

Als eine andere bedeutsame Einzelheit dieser Erzählung verdient die erbitterte Feind
 schaft der Brüder, die zwischen ihnen sich abspielenden Kämpfe hervorgehoben zu werden,
ein Zug, der, wie bereits oben ausgeführt, den Helden des Zwillingskultes ebenso eigentümlich
ist, wie hinwieder in anderen Fällen innigste Freundschaft (die oben erwähnten Brüder

 Bo-i und Schu-tsi, werden als durch unzertrennliche Freundschaft verbunden dargestellt)
(S. 302).

1 Zitiert in der ausführlicheren, von Prof. Iwanow be
reitwilligst übersetzten Version, aus der sich besonders
wertvolle Hinweise ergeben.

2 A. A. Macdonell. Vedic Mythology, 50.
 3 Vgl. Gubernatis, Zoological Mythology, II., 94.


